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mcntlicb auch oicter franjöftfcben Offtjiere, ftieg

er inö ©chiff' uub ali er ben 10. gebruar biefeö

Sabreö in SBtar^eiHc anfam, traf ib« b«er bic fRatb* bingö babe icb bic ©acbe betn Brinji»-nadj bt*
riebt pon ber Sntlaffung beö Sruppcnaufgebotcö

in ber ©chweij. SReucrbuigö war alfo feine Hoff-

uung getäufcht! ' '
Sinigen Srfafe bafür gewährte eö ihm bann freilich

baß tbn ber Bunbeöratb balb barauf ebren»

poü jum eibg. Oberft unb fobann, biö jur Bcftä»

tigutig bura) bie Buiibcöpcrfammlitng propiforifd)/
jum Oberinftruftor ber fdjmcijcrifcbcn Snfanterie
erwählte Setjtcreö Ichute er jmar in biefer gorm
ab; boeb begab er fta) nadj Bern, um fidj bort
mit ben Obliegenheiten einer folcben ©tellung bc
fannt ju machen, ©ein Aufenthalt in ber Bunbeö-
ftabt war für tbn eine fehr traurige Seit. Sin
Uebet, an bem er jcitweift febon früher gelitten,
regte fidj wieber mit aücr SDtacbt. Bet ber nach,

mtttigen ©eftion ergab ftcb, bai fein Scrj breimal
über ben normalen Suftanb vergrößert unb eine

Jper jf tappe perfnödjert war. ©ie golge baoon war eine

quaiooüe Angft, bie ihn öfter übernahm, unb theil'
weife fogar eine Berbüfterung feineö fonft fo fia*
reu ©eifteö. 3» einem, wabrfcbeinlidj in ber SRacbt

por feinem Sobe an feinem Bruber geschriebenen

Briefe brüdt ftcb ein pöüigcö ©elbftmißtrauen auö/
inbem er ftcb, „alle unb jebe gäbigfeit" abfpriebt,
bie ihm jugebadjte ©tcQe verfeben ju fönnen. Sr
fagt, „ererfenne erft jefet feine Unwtffenbeit in Aüem,
waö ifem ju wiffeu nöthig fet" u. f. w. Offenbar
ein 3eiebe»t »on geftörtem ©enf»ermp-geti, ba ja
nacb btm iibercinftimmenben üitbält aller feiner
Baffeugcfäbrtcu er gewiß ber rechte ÜRann gerabe

für bie Obcrinftruftioii gewefen wäre. S« biefer

furajtbar gebrüdten ©eclenftimmung unb in biefer
gotter förpcrlidjer Seiben fam jene utiglätfltchc
©tunbe über ihn. Am frühen SOJorgen bcö20.3Kai
fanb man ihn an einen Baum beö Brcmgartcnwal«
beö bei Bern gelehnt, bai iperj pon einer Äugel
burebfrobrt. <& märe eineö fcböiicm Sobcö würbig
gewefen! ©eine jahlreicbeii greunbe, bte er über»

all im Baterlanbe befifet, weinen mit SRccbt um

ihn; baö Batcrlanb fetbft trauert über einen treuen
©obn unb braoeu ©olbaten, ben cö pcrloren!

©djlicßlidj fönnen wir einen ©ebanfen bti Ber-
ewigten nidjt unerwähnt taffen, ben er glcichfam
alö ein Bermäcbtniß hinterließ, weil cö ihm ntdjt
pergönnt war, ibn felbft noch auöjufübrcn, ben

Bunfdj näinlidj, ben er öfter auöfpraa), bai ti
bod) gelingen möchte, ben mttitätifcheit Unterridjt
gleich wie bie ©pmuaftif mehr unb mehr ju einem
Beftanbtbeit ber ganjeu febweijerifchen Sugenb ju
madjen, ihn burdj bic ©emiuarien in aüe Bolfö»
fchulcn ju pflanjen unb fo bie Äiiaben uub Süng«
linge bti Sanbeö ädjt national ju bilbcn, ebenfo

geiftig tüdjtig alö förperlia) ftarf unb wehrhaft!

$ie Äritif meinet Säfung ber 9feiter.5ßrei$>
frage in 9fcr. 26 biefer «Blätter.

Sinem iperrn Z. gefäüt ti nicht, baß ich bit
Aufgabe „leicht unb frei behanbelt unb beftimmte

Srgebniffc auö meinen Srörterungen gejogen babe."
SUtir Ultimi biefe Äritif etwaö fonberhat p*r. Atler»

¦•

trachtet, ohne mich in Sinjclnbciten ju pcrlieren,
bie tn jebem Buche ju lefen ftnb; unb bieß um fo
mehr, ba ich mit meiner Arbeit »or SDtänncr pom
gaebe ju treten hatte. Srörtcrutigcn bic ju fei»

nem beftimmten Srgebniffe führen, (nach bem Bun»
fdje beö iperrn Z.) hätten wenigftenö iu meinen
Augen faum Anfprudj auf einen Brciö gehabt.

Atfo fchon barin hat bie Äritif beö iperrn Z.
meine Anflehten nicht ju anbern vermocht; nod)
weit weniger gelingt cö bem ipm. Äritifer burch

„Sölittbeilung feiner Anftdjt jur Anregung beleb«

renben ©ebanfen .Auötaufdjeö" unb ben baburdj
(wiber feinen Billen) erlangten „Srgcbniffcn unb
©efammtergebniffen."

Belehrung hat bie Armee immer nöthig unb un»

fcrcSfRilijrcitcrci »or Allem auö; »Belehrung ift wohl
auch ber öauptjmetf her Sjiflenj biefer Blätter,
bie Hauptaufgabe beren SKRitarbeiter. Äönnen bte

Srörterungen teö Hrn. Äriticuö über bic augeregte
grage über aucb bic meinigeu jn bUfc.t SRicbtung
etwaö nüfeeii, fo bat bie eibg., »Btilüäraefcüfcbaft
burch bie Breiöcrtbeilung nicht umfonft ©elb au,ö*

gelegt; übcrtgffcn wir alfo jene niebergefebriebenen
©ebanfen ber Ueberfegung beö febweijerffeben «Rci.

terforpö!
©agegen möchte id) einige gegen mid» gerichtete

Angriffe beö Herrn Z. ju pariren fudjen.
S* wirb in ber Äritif gefagt: /,Sö tft ju unter»

fa)cib.cn jroifcben ©efeebtöreiterei ober „©rago.
ner" (im heutigen ©inne btö Borteö) unb Boten.
reiter ober „©uiben", wai bt. ©cberer nicbt gc

itban bat." <

Allerbiitgö habe id) midj in meiner Arbeit nur
mit ber ©efeebtöreiterei befaßt, ba ich pon pornc
herein annahm, cö üben „bic neueften Srftiibttngen
im ©ebiete ber geuerwaffen auf Beftanb, ©ienft
unb Saftif" beö ©uibcuforpö feinen Sinftuß unb
habe barum bie Breiöfrage mit biefer ©pejial»
fapaüerie nichtö ju thun. ©aß ich midj in biefem
©inne hätte auöbrüden foüen, gebe icb ju.

iperr Z. fagt ferner: „Bir gelangen baber ge«

rabe jum cntgcgcngefetjtcn Srgcbniß, ali bt- ©che»

rer, weldjer »orjüglidj baö Sinjelngefedjt mehr
auöhilbcn will, obgleich er tc" unb fuebt feincBcbaup»
tung bura) ein (angeö SRaifonneraent ju erhärten,
worin er mir namentlich Piel Boriiebe für ben

»Angriff en echelons nnterfebiebt.
©ewiß b«t mich iperr Z. noch nicbt »iel aufm

Sgcrjirplafr beobachtet, fonft bätte er ftcb halb
überjeugt, baß bie Attaque'gorm en echelons nicht
meine »orberrfchenbe Baffton ift: SRur bem, wopon
ich überjeugt bin, rebe id) baö Bort.

Bitte ben Herrn Z. mir bie ©teile in meiner
Arbeit ju citiren, wo ich „porjügltcb bai Sin«
jetngefedjt mehr auöbilben" ober gar bie gefdjlof«
fenc Äampfwcite auömcrjen »ifl-! Unter bem Sitel
„Saftif" babe id) bie einjelnen ©efcdjtöpcrbält«
niffe unferer Äapaflerie, fo weit mir nöthig fdjien/
in'ö Auge gefaßt unb barauö baö barauf folgenbe
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mcntlich auch viclcr französischen Ofsizicrc, sticg

cr iuö Schitf' uud alS cr dcu to. Fcbruar dieses

JahreS in Marfcillc ankam, rr«f td« hier dtc Nach,

richt von dcr Entlassung dcS TruppcnaufgcbotcS

in dcr Schweiz. NeuerdlngS war also seine Hoff,
uung getäuscht! '

Einigen Erfatz dafür gewährte eS ihm dann frei,
lich, daß ihn dcr BundeSrath bald darauf chrcn,
voll zum cidg. Obcrst und sodann, bis zur Bcstä.

tigung durch die Bundesversammlung provisorisch,

zum Oberinstruktor dcr schweizerischen Infanterie
erwählte Letzteres lehnte cr zwar in dicscr Form
ab; doch bcgab cr sich nach Bern, um sich dort
mtt dcn Obliegenheiten ciner solchcn Stellung bc.

kannt zu machcn. Scin Aufenthalt in dcr Bundes,
stadt war für ihn einc schr traurigc Zcit. Ein
Uebel, an dem er zeitweise schon früher gelitten,
regte sich wieder mit aller Macht. Bei der nach,

nttttigen Sektion ergab sich, daß sein Herz dreimal
über den normalen Zustand vergrößert und eine

Herzklappe verknöchert war. DieFolgedavon marcine
qualvolle Angst, die ihn öfter übernahm, und theil,
weise sogar eine Verdüsterung seines sonst so klare«

Geistes. In einem, wahrscheinlich in der Nacht

vor seinem Tode «n seinem Bruder geschriebenen

Briefe drückt sich ein völliges Sclbstmißtrauen auS,
indem er sich, „alle und jede Fähigkeit" abspricht,
die ihm zugedachte Stelle versehen zu können. Er
sagt, „er erkenne erst jetztscine Ukwissenhcit in Allem,
waS ihm zu wisse» nöthig set" u s w. Offenbar
ei» Zeichen von gestörtem Denkvermögeu da ja
nach dem übereinstimmenden Urtheile allcr seiner

Waffengcfabrteu er gewiß der rechte Mann gerade

für die Oberinstruktion gewesen wäre. In dieser

furchtbar gcdröcktcn Seclenftimmung und tu dieser

Folter körperlicher Leiden kam jene uuglöcklichc
Stunde über ihn. Am frühe» Morgen deSM.Mai
fand man ihn an cincn Baum deö Bremgärtcnwal-
dcS bci Bern gelehnt, daS Herz von eincr Kugel
durchbohrt. Er wäre eines schöner» TodcS würdig
gewcscn! Seine zahlreichen Freunde, die er über,
all im Vaterlande besitzt, weinen mit Recht nm
ihn; das Vaterland selbst trauert über eincn trcucn
Sohn und bravcn Soldaten, den cö verloren!

Schließlich könncn wir cincn Gcdankcn des Ber»
ewigten nicht unerwähnt lassen, dcn cr gleichsam

als cin Vermächtniß hinterließ, weil eö ihm ntcht
vergönnt war, ihn sclbst noch auszuführen, den

Wunsch nämlich, den er öfter aussprach, daß es

doch gelingen möchte, de» militärischen Unterricht
gleich wie die Gymnastik mehr und mehr zu einem
Bestandtheil dcr ganzcu schweizerischen Jugend zu

machcn, ihn durch die Seminarien in alle Volks,
schulcn zu pflanzen uud so die Knaben und Jüng.
linge deS Landes ächt national zu bilden, ebenso

geistig tüchtig alS körperlich stark und wehrhaft!

Die Kritik meiner Lösung der ReiterPreis»
frage in Nr. S« dieser Blätter.

Einem Herrn 2. gefällt cS nicht, daß ich die
Aufgabe „leicht und frei behandelt und bestimmte

Ergebnisse aus meinen Erörterungen gezogen habe."
Mir kommt diese Kritik etwas soudcrbar yor. Wer.
dingS habe ich dic Sache dem Prinzip^nach
betrachtet, ohne mich in Einzelnheitcn zu verlieren,
die in jedem Buche zu lese» sind; und dieß um so

mchr, da ich mit mcincr Arbcit vor Männcr vom
Fachc zu trctcn hatte. Erörterungen die zu kei.
nem bestimmtcn Ergebnisse führen, (nach dem Wun-
fche dcS Herrn 2.) hätten wenigstens in meinen
Augen kaum Anspruch auf cinc» PrciS gchabt.

Alfo schon darin hat dic Kritik dcS Hcrrn «
mcinc Ansichten nicht zu ändern vermocht; noch

wcit wcnigcr gclingt cS dcm Hrn. Krilif<x dnrch

„Mittheilung scincr Ansicht zur Anregung beleh.
rcndcn Gedanken.Austausches" und den dadurch
(wider seinen Willen) erlangte» „Ergebnissen und
Gesammtcrgebnissen."

Belehrung hat die Armee immer nöthig und un.
scre Mtlizrcitcrci »or Allem aus; Belehrung ist wohl
auch dcr Hauptzweck der Existenz dieser Blätter,
die Hauptaufgabe deren Mitarbeiter. Können die

Erörterungen dcö Hrn. KritieuS über die augeregte
Frage ydcr auch die ineinigeu,jn diLscr Richtung
etwas nütze,,, so hat die eidg. Militärgesellschaft
durch die PreiSertheilung nicht umsonst Geld
ausgelegt; überlassen wir also jcne nicdergeschricbencn
Gedanken der Ueberlegung des schweizerischen Rei.
terkorpS!

Dagegen möchte ich einige gegen mich gerichtete
Angriffe deS Herr» iZ. zu parireu suche».

ES wird in der Kritik gesagt: ES ist zu unter,
scheiden zwischen KesechtSreiterei oder „Drago,
ner" (im heutigen Sinne dc.S Wortes) und Boten,
reitcr oder „Gniden", was Hr. Scherer uicht.

gethan hat." - 5 i ^
- > -

Allerdings habe ich mich in meiner Arbeit nur
mit der GefechtSreiterei besaßt, da ich von vorne,
herein annahm, cS üben „die neuesten Ersindunge»
im Gebiete der Feuerwaffen auf Bestand, Dienst
und Taktik" dcö GuidenkorpS keinen Einftuß und
habe darum die Preisfrage mit dieser Speziai,
kavallerie nichtö zu thun. Daß ich mich in diesem

Sinne hätte ausdrücken sollen, gebe ich zu.
Herr 2. sagt ferner: „Wir gelangen daher ge,

rade zum entgegengesetzten Ergebniß, alS Hr. Sehe,
rer, welcher vorzüglich daS Einzelngefecht mehr
ausbilden will, obgleich er ie." und sucht seiueBehaup,
tung durch ein langes Raisonnement zu erhärte»,
worin er mir namentlich viel Vorliebe für den

Angriff «n ««lisions unterschiebt.
Gewiß hat mich Herr i5. noch nicht viel aufm

Ererzirplatz beobachtet, sonst hätte er sich bald über,
zeugt, daß die Attaque-Form «» ««delons nicht
nieiue vorherrschende Passion isi: Nur dcm, wovou
ich überzeugt bin, rede ich das Wort.

Bitte den Herrn 2!. mir die Stclle in meiner
Arbcit zn citircn, wo ich „vorzüglich das Ein,
zelngefecht mcbr ausbilden" oder gar die gefchlos.
sene Kampfweite ausmerzen will-! Unter dem Titel
„Taktik" habe ich die einzelnen GefechtSverhält-'
nisse unserer Kavallerie, so weit mir nöthig schie»,

in'S Auge gefaßt und daraus das darauf folgende
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SRefüme gejogen, in weldjem id) aüerbingö bie An»

ficht auöfpraa), baß „grontafangriffe über«
baupt gegen ruhig feuernbc Sinien fünftig
für bie Äapallerie (jnmal auf bebedtem ober bureb-
febntttenem Serrain) unb in gcfdjloffcncr gorm
boppclt fdjwierig fein werben«; bai aber gegen

folche Sinien j B. ©citenö ber Äapaflerie »on nun
an burdjauö en fourageurs porgegangen werben

foll, ift mir nicht Pon gerne eingefallen.
SDlcint Anftdjt über bie Saftff unferer Äapaüe-

rie im Allgemeinen glaube ich/ wie fchon gefagt,

in meiner Arbeit einläßlich genug auögcfprodjen

jn haben unb muß ben Herrn Z. erfuebeu/ ben be»

jüglidjen Artifel nicht ju mißpcrftebcn.

Unter bem Sitel »/»Beftanb" wirb Herr Z. fin»

ben, bai idj glaube: „bic flcine Saht unferer
©ragonerfompagnien werbe für bai
Bebürfniß unferer Armee an SReiterei eber
ausreichen ali früber;" bai id) aber biefe Äom»

pagnien feineöwegö perminbert wiffen mödjte, wie

er mir unterfebiebt.

grtilieb folgere ich jene Anficht auö ber „Ber.
wenbungöweife unferer Äapaflerie": abermalö ein

gelb, anf roelchem Herr Z. gegen mich „©tedung
einnimmt". Sr fagt: „ber Botcnbienft wirb ftcb

wefenttieb auf Sutbeilung oon SRcitcrboteu an un»

fere gußtruppen im Äunbfcbaftö»©päben unb ©t-
cberheitö. unb Barteigängcrbienft jnr fcbncllen SJRel-

bung beö Beobachteten nnb ©etbanen befdjränfen."
Hiemtt foll wobt bie Berwenbung unferer ©uiben
bejeiebnet werben? ©ic Berorbnung beö b* Bun.
beöratbeö pom 28. ©ejember 1853 bat fia) hier«
über weit beutlicher auögcfprodjen unb id, meiner

feitö babe baran nicht Piel auöjufcfccn.
©er Herr Äritifer fährt fort: „©clbft ben ©ienft

alö ©päber, ©ebilbwaebe, Bebette, Blänffern.f.w.
ju perridjten, wirb pon unferm SRcitcr bei ber

großem baju nötbigen Uebung unb bem fidjern
©djuß beö geinbeö weit fcltener perlangt roerben,

alö biöher. (©erabe entgegen Herrn ©djererö An»

ficht.)"
Aber biefe meine cntgcgcngcfc&tc Anftdjt beftebt

immer nodj! ©aö Blänflcrgefccht, b. b. mit ber

Biftolc, roirb fid) atlerbingö auf ein SDiinimum

befdjränfen; bagegen, roäbrcnb Herr Z. roeiter bt*

bauptet: „bic größere ©djußwcitc rüde allen @pä»

her« unb ©idjerbeitöbteuft um fo weiter »om An»

fübrer bei ber Hauptmacht (©roö) binauö", bin
icb ber Anficht, baß babureb nicht nur „mebr SDlit«

tel jur fdjneflen Bcrtragung beö Beobachteten ober

Befohlenen" erforberlicb ftnb, fonbern bai btt ganje
©icberbeitöbienft namentlich aufm SJRarfa) uub be<

fonberö ber Batrouiflcnbicnft auf größere ©iftan»
jen nad) allen SRidjtungcn auögeführt roerben muß:
auf ©iftanjen, beren Sunebaltung nur ber Äapal»
(erie jugemutbet werben faun. gerner febe id)
nicht ein, warum unfer SReiter „wegen ber gro»
ßern baju nötbigen Uebung" nidjt jum ©idjer»
beitöbienft perwenbet werben fönne. Beftßt er benn

weniger intclleftuetlc gähigfeit für biefen ©ienft-
jweig alö unfer gußfolbat ober ber SReiter einer
fremben Armee? 3cb glaube bai ©egentbeil!

Herr Z. fommt bnreb arithmctifdje Berecbitun-
gen ju bem ©cbluffe: baö SIRanöpriren fei für un»
fere Äapallerie „ohne allen SRußcn", nnb ftüßt
barauf fein „©efammtergebniß" ali cigentlicber
©ebwerpunft feiner Äritif: „Srfterc (bie ©efeebtö»

reiterei) ift beinahe einjig noch jnm fübnen, gc
fehfoffenen Angriff in Sinie (in einjelnen gällen
gegen grobeö ©cfdjüb jum ©djwärmen) ju per»
wenben unb mit allem SRadjbrud barin ju üben.

Sbte Uebungen werben »ereinfaebt."
©iefe Behauptung ift trofc ben berfclben »oran»

gegangenen Srörternngen wenigftenö mit eben bem»

fclben SRedjt eine leicht unb frei bingefteüte ju
nennen, alö meine Söfung ber Breiöfrage biefeö

Attribut »erbient.
©ie Anficht fteht bei mir immerhin feft, bai

trotj ober lieber gerabe wegen ben »erbefferten
geucrwaffen unfere Äapallerie nicbt in allen ©c
fccbtöperbältniffeii ein unb biefelbe ©efeebtöform
beibehalten fann, fonbern biebti anf ibre Berbinbung

mit ben ©chwefterwaffen, auf bie Sigentbüm»
liebfeit beö por ftcb babenben ©egnerö, b. b. beffen

Baffenart, feinen Suftanb, ©rab ber ©efcbirflicb»
feit in Hanbbabung ber geuerwaffen tc., ferner
auf Bobenbefchaffenbeit, ©tabium beö ©efeebtö im
Allgemeinen unb ben bamit jufammenhäugenben
Berumftänbuugen, unb auf Bieleö Anbere mebr
gebühreiibc SRüdftcbt nehmen muß.

bliebt gerabe fomplijirtere Uebungen wünfebte id)
für unfere SReiterei, aber ebenforoenig ftnbe idj eine

Bereinfacbuiig berfelben jutäffig. ©agegen gebt

niein Bertangcn nach mebr Seit jur SrthetlUng
bei Slemciitarunterricbtö.

Sd) möchte unfern ©cbwabronen, wenn möglich,
noch weit mehr S91anö»rirfäbigfcit, b. b- mehr Be»

bänbigfett im taftifd) richtigen gormationö» unb
Ortöwecbfcl beibringen, alö fte wirflieb haben unb
wünfebte bann SHicbtö fehntieber, ali mich an ber
©pitje berfelben einem gleid) ftarfen Äorpö nad)
bem »ereinfaebten ©pftem beö Herrn Z. eingeübter

SReiter gegenüber ju befinben.

3« 9t. ®tber«r,
Wajor im eibg. ©eneralftab.

Serfcbt bti eibg. fPtititarbeuartententä über
bai 3abr 1896.

(gortfeßung.)
9t e f r u t e n f dj ii l e n.

dt fanben fedjS foldje ©djulen ftatt, nämlidj: in
Aarau, »Biere, 3"hun unb Büridj für bteüRannfcbaft ber

Befpannten »Batterien unb ber '-ßefttionSfompagntcti; in

Sujern für bie »Wannfdjaft ber SHarffompagnien unb ber

©ebirgSartiflerie; enblicb in $bun für ben Barftrain.

tit ©efammtjabl ber SRefruten 6elciuft ftdj auf 949.
An Äabermannfdbaft nahmen Ambril: 32 Offtjiere, 27

Afpiranten erfter Älaffe unb 216 Unterofftjiere, Ar6eiter

unb ©pielleute. ©er Sotalbeftanb in allen fedjS <Sd)u»

len Betrug fomit 1224 »Kann.

di ift ju Bebauern, baß ungeachtet wiebcrbolter ©in»

labungen an bie 6etreffenben SRtlitctrBebörbtn, ben jähr«

— i43 —
Rösüm« gezogen/ in welchem ich allerdings die An»

ficht aussprach, daß „Frontalangriffe über.
Haupt gegen ruhig feuernde Linien künftig
für die Kavallerie (zumal auf bedecktem oder durch,
schnittenem Terrain) und in geschlossener Form
doppelt schwierig sein werden"; daß aber gegen
solche Linie» z B. Seitens der Kavallerie von nun
an durchaus «» lnurszeurs vorgegangen werden

soll, iss mir nicht von Ferne eingefallen.
Meine Ansicht über die Taktik unserer Kavalle.

rie im Allgemeinen glaube ich, wie schon gesagt,

in meiner Arbeit einläßlich genug ausgesprochen

zu haben und muß den Herrn 2. ersuchen, den be.

züglichen Artikel nicht zu mißverstehen.

Unter dem Titcl >,Bcstand" wird Herr 2. sin.

den, daß ich glaubc: „die kleine Zahl unserer
Dragonerkompagnie» werde für daS Bc-
dürfniß unferer Armee an Reiterei eher
ausreichen als früher;" daß ich aber diesc Koni,
pagnien kcincSwegS vermindert wisscn möchte, wie
er mir unterschiebt.

Freilich folgere ich jene Ansicht aus der ,Ver.
wendungSweise unserer Kavallerie": abermals ein

Feld, auf welchem Hcrr 2. gegen mich „Stellung
eiuuimmt". Er sagt: „der Botendienst wird sich

wesentlich auf Zutheilung von Rciterboteu an un«

sere Fußtruppen im KundschaftS.Sxähen uud Si.
cherheitS» und Parteigängerdienst zur schnellen Mel-
dung deS Beobachteten und Gethane» beschränken."

Hiemit soll wohl die Verwendung unserer Guiden
bezeichnet werde»? Die Verordnung dcS h. Bun.
deSratheS vom 28. Dezember i«ss hat sieh hier,
über weit deutlicher ausgesprochen nnd ich mei.
nerseitS habe daran nicht viel auszusetzen.

Der Herr Kritiker fährt fort: „Selbst dcn Dicnst
alS Späher, Schildwache, Vedette, Plänkler ».s.w.
zu verrichten, wird von unserm Rcitcr bet dcr

größern dazu nöthig«» Uebung und dem sichern

Schuß des FeindeS wett seltener verlangt werde»,
alS bisher. (Gerade entgegen Herrn SchcrerS An.
sicht.)"

Aber diese même entgegengesetzte Ansicht besteht

immer nochl DaS Plönklergefechl, d. h. mit der

Pistole, wird sich allerdings auf eiu Minimum
beschränke«; dagegen, während Herr 2 weiter be,

Haupt«: „dic größere Schußwcite rücke allen Spä.
her, und Sicherheitsdienst um so weiter vom An»

suhrer bei dcr Hauptmacht (Gros) hinaus", bin
ich der Ansicht, daß dadurch nicht nur „mebr Mit,
tel zur schnellen Vertrag«»«. dcS Beobachteten odcr

Befohlenen" erforderlich sind, sondcrn daß der ganze
Sicherheitsdienst namentlich auf m Marfch und be«

sonders der Patrouillendienst auf größere Distan.
zen nach allen Richtungen ausgeführt wcrden muß:
auf Distanzen, deren Jnmehaltung nur der Kaval.
lerie zugemuthet werden kaun. Ferner sehe ich

nicht cin, warum unser Rciter „wegen der grö.
ßern dazu nöthigen Uebung" nicht zum Sicher,
heitSdtenst verwendet werden könne. Besitzt er denn

weniger intellektuelle Fähigkeit für diesen Dienst-
zweig als unser Fußsoldat oder der Reiter einer
fremden Armee? Ich glaube das Gegentheil!

Herr 2 kommt dnrch arithmetische Berechn»»,
gen zu dem Schlusse: daS Manövriren sei für u».
sere Kavallerie „ohne allen Nuyen", und stützt

darauf scin „Gesammtergebniß" als eigentlicher
Schwerpunkt seiner Kritik: „Erstere (die Gefechts,
reiterei) ist beinahe einzig noch znm kühnen, ge.
schlossenen Angriff in Linie (in einzelnen Fällen
gegen grobeS Geschütz zum Schwärmen) zu ver.
wenden und mit allem Nachdruck darin zu üben.

Ihre Uebungen werden vereinsacht."
Diese Behauptung ist trotz den derselben voran,

gegangenen Erörterungen wenigstens mit eben dem.
selben Recht eine leicht und frei hingestellte zu

nennen, als meine Lösung der Preisfrage dicseS

Attribut verdient.
Die Ansicht steht bei mir immerhin fest, daß

trotz oder lieber gcrade wegen den verbesserten

Feuerwaffen unfcrc Kavallerie nicht in allen Ge.
fechtSverhältnissen cin nnd dieselbe GefechtSform
beibehalten kann, sondern hiebei auf ihre Vcrbi».
dung mit dcn Schwcstcrwaffcn, auf die Eigenthiim.
lichkeit des vor sich habenden Gegners, v. h. dessen

Waffenart, seinen Zustand, Grad dcr Gcfchicklich.
keit in Handhabung dcr Feuerwaffen ferner
auf Bodenbeschaffenheit, Stadium dcS GcfechtS tm
Allgemeinen und dcn damit zufammenhängenden
Verumständungen, und auf Vieles Andcre mehr
gebührende Rückstcht nehmen muß.

Nicht gerade komplizirtere Uebungen wünschte ich

für unsere Reiterei, aber ebensowenig sinde ich eine

Vereinfachung derselben zulässig. Dagegen geht
«tei» Verlangen »ach Mehr Zeit zur Ertheiluug
d«S Elementarunterrichts.

Ich möchte unsern Schwadronen, wenn möglich,
noch weit mchr Manövrirfähigkeit, d. h. mehr Be,
händigkeit im taktisch richtigen Formations, und
Ortswechsel beibringen, alS sie wirklich haben und
wünschte dann NichtS sehnlicher, alö mich an der
Spitze derselben einem gleich starken KorpS nach
dem vereinfachten System des Herrn 2. eingeübter

Reiter gegenüber zu besinden.

I. I. Schern,
Major im eidg. Generalstab.

Bericht des eidg. Militärdepartements über
daS Jahr 18S«.

(Fortsetzung.)

Rekrutenschulen.
ES fanden sechs solche Schulen statt, nämlich: in

Aarau. Bière, Thun und Zürich für dieMannschaft der

bespannten Batterien und der PofltionSkompagnie»; in

Luzern für die Mannschaft der Parkkompagnien und der

Gebirgsartillerie; endlich in Thun für den Varktrain.
Die Gesammtzahl der Rekruten beläuft fich auf 949.

An Kadermannschaft nahmen Antheil: 32 Offiziere, 27

Aspiranten erster Klasse und 216 Unteroffiziere, Arbeiter

»nd Spielleute. Der Totalbestand in allen sechs Schu»
len betrug somit 1224 Mann.

ES ist zu bedauern, daß ungeachtet wiederholter Ein-
ladungen au die betreffenden Militärbehörden, den jähr»


	Die Kritik meiner Lösung der Reiter-Preifrage in Nr. 26 dieser Blätter

